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Dritter 'Zeitraum.

3r ' %

In das erffe Jahrhundert füllt die altefte Nachricht von
der Verwandlung der Metalle oder der Auffuchung des
Steins der Weifen. Man nannte diefe Grille in der Folge
befonders Chemie ; eigentlich Alchemie . DaDiocle-
tian im J. 296 das höchftweife Gefetz gab , dafs alle ägypti-
fche Bücher von der Goldmacherkunft verbrannt werden
feilten; fo fcheint diefe Schwhrmerey fchon lange yorher
geherrfcht zu haben. Etwas weiter hjn findet man fchon
eine Anwendung des Wortes Alchemie auf die Aftro»
logie.

J 5 J T̂t ^JS-feB*-7̂ ^ ->■ ' ' t

XUL Zuftand der medicmifehen Wiflerifchaften,

, fii y '...Z:-, Ty*. ■. ;iusFfit i*S
Griechen and Römer bearbeiteten fie in den el¬

ften Zeiten diefer Epoche um die Wette ; jene mit eigen¬
tümlichem Forfehungsgeift: diefe gröftentheils als Nach¬
ahmer und Kopiften. Unter jenen behauptete die alexari-
drinifche Schule fortdauernd ihren alten Ruhm, Sie und)
die durch fie näher beftimmte und allgemeiner eingeführte
medieinifche Terminologie fchernt eine Haupturfacbe ge-
wefen zu feyn , warum röm. Aerzte lieber in grieehifcher,
als in ihrerMutterfprache, fchrieberr. Nach dem Epochen¬
macher Ga1e n u s aber unterlag Arzneykunde dem Geifte
des Zeitalters. Leichtgläubigkeit und Hang zur Magie und
zu allem Wunderbaren zwang die Aerzte zur Charlatane-
rie ; und bald genug galten Anmiete , Talismane und ma-
gifche Formeln mehr , als alle Kunft und Erfahrung. Me¬
dian fank fo tief , dafs fie bey den Arabern faft neu emfte-
hen und ausgebildet werden mu-fste, um denNamen einer
Wiflenfchaft zu verdienen^
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Die medicinifcfie Hauptfekte in diefem Zeiträume

machten die fchon oben erwähnten Methodiker aus.
Sie heiflen fo, weil fie fich eine eigene Verfahrungsart oder
Methode vorgefchrieben hatten , nach welcher fie die
Kranken behandelten . Den Grund dizu legte noch im
vorigen Zeiträume Th emifon aus Laodicea, Schüler des
Afklepiades . Er erweiterte den Lehrfatz feines Meiders
dahin , dafs nicht allein in den Gefäfsen, fondern in allen
übrigen Theilen des Körpers ein Misverhältnifs Statt fin¬
den könne ; dbs fey entweder Erfchlaffung , oder
Ein fchnürung , oder eine Mifchung von beyden;
hierauf füllen ;alle Urfachen der Krankheiten beruhen.
Themifon fuclite die Beftimmungen des menfchl . Kör¬
pers , die meinem Krankheiten gemein find, (ko/votjjtjj,
Communitäten ) zur Norm feiner Theorie zu machen,
ohne zu bedenken , dafs diefe Beftimmungen eben fo und
öfters noch mehr verborgen feyen , als alle Urf .ichen der
Dogmatiker . Diefe Idee von den gemeinfchaftl . Beftim¬
mungen des widernatürlichen Zuftandes-hatte indeffen den
grofsen Nutzen , dafs fie in der Folge zur Erfindung der
Indicattonen Gelegenheit gab. Themifon war auch
der erfte , der die chronifchen Krankheiten abgemil¬
dert von den hitzigen vortrug . Nicht lange nach ihm
machte fich ein Freygelafiener des K. Auguft , Anton
Mufa , durch die glückliche Kur feines Herrn berühmt.
Diefer Methodiker fchrieb viel über die (Bereitung der
Arzneymittel und über den Nutzen gewifier Bereitungen,
die in der Folge noch unter feinem Namen berühmt waren.
Man hat noch ein Paar Schriften von ihm. (Vergl . J.C. G.
Ackermann deAnt . Mufa et libris, qui Uli adfcribuntiir.
Alt . 1786. 4 ; et in eius Opufc. Norimb . 1797. § mai.) .
Theffalus von TraUes ( umfo n. Chr . ) bildete die
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fogenannte Methode dadurch aus , dafs er den Communi-
türen mehr Anwendung auf alle Tlieile der Kunft gab.
Auch war eres zuerft , der des Afklepiades Idee von der
Proportion der Atomen zu ihren Poren dazu brauchte , um
eine neue Indicaticn zu fchaffen , die alsdann erfüllt wer¬
den müfle , wenn die gewöhnl . Anzeigen der Zufammen-
ziehimg und Erfehiaffiing fehlfchlagen ; nämlich die Me«
tafynkrife oder gänzliche Umwandelung des Verhält-
nifles der Poren zu ihren Atomen . Ihren höchften Glanz
erlangte die methodifche Schule von Soranus aus Ephe-
fus (um ico ) , der , in Alexandrien erzogen , unter Tra-
,jan und Hadrian nach Rom kam und mit grofsem Ruhm die
Medicin lehrte und ausübte . Er feteeint die Meynnngen
feiner Vorgänger zueift auf fefte Grundfätze zuakkge-
bracht zu haben ; daher findet man auch , dafs er die ^lten
gar nicht etwa verachtet , fondern fie a' s methodischen
Pr ?ncipien zu widerlegen fucht. Sein Buch über die Kno¬
chenbrüche hat am heften edirt Ant . Cocchi , Florent.
1754 . fol. Mofchion , bekannt durch ein Buch über
die weiblichen Krankheiten , gehört auch hierher : vor¬
züglich aberCaelius Aurelianus , aus Sicca in Numi-
dien (defTen Zeitalter nbchft ungewifs ift) . Denn obgleich
fein in barbarifchem Latein abgefafstes Werk ( libri 5
tardarum f. chronicarum paffionum u. libri 5
celerum f. acutarum paffionum fall ganz aus
Schriften griechifcher Aerzte zufarnmengefetzt ift ; fo üt
es doch eines der brauchbarften , weil es die Lehren der
Methodiker voilftändig vorträgt , und Galens Darftellung
derfelben parteyifch fcheint . A. v. Haller (der den
Soranus für den eigentlichen Verf . hält ) hat es am beiren
edirt im 10 u. nten Th . f, Artis medicae princi-
pum 1774.

II LI
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Die Anatomie wurde zwar von den Methodikern

nicht vemschläffigt , aber doch nicht fo begünftigt , als in
Alexandrien gefchah. Rufus von Ephefus (unter Tra-
ian ; fchrieb 3 Bücher von den Benennungen der Theiic
des menfchl. Körpers) , und Moninus (den Galen den
Wiedefherfteller der Anatomie nennet , deflen viele Schrif¬
ten über diefe Wiffenfchaft verlohren find , die aber Galen',-_ _ .t ' \■'■%
benutzt hat) find die einzigen Zergliederer , die, hier ge - -
nannt zu werden verdienen.

.« „ ? 4 - ■

Die Materia medica wurde hanptfächlich von fol¬
genden bearbeitet : Menekrates aus Zeophleta unter
Tiber (Erfinder des Diachylon - Pflafters) , Servilius
Damokrates (erfand eine Menge zufammengefetzter
Mittel , die er in Veifen befchrieb ) , Philo von Tar-
f u s (berühmt als Erfinder eines beruhigenden Mittels , das
nach ihm Plutonium hies) , A fk 1e p i a d e s P h a rm a c i 0 u
(einer der berühmteften Erfinder vieler inneren und äußeren-
Mittel ) , Scribonius Largus (der den K. Claudius
auf feinem Zug nach Britannien begleitete , und urfprüng -,
lieh lateinifchfchrieb : de compofitione medicamen-
rorum ; ex ed. J . M. Qemholdi . Argem . 1786 . g. ) ,:
Andromachus aus Kreta , Leibarzt des K. Nero (kommt
zuerft unter dem Beynamen Archiater vor, der Erfinder
des Theriak , denen Bereitung er in einem , von Galen
aufbewahrten , Gedicht befchrieb ).

Das einzige ,vollftändige Werk über die Materia me¬
dica, das uns aus dem Alterthum ,übrig blieb , hat den P e-
danius oder . Pedakiüs Diofkorides aus Atiazarba
In Cüicien zum Verfaffer (um 64 ?). Es ift in . .5 Bücher
abgetbeilt , und nicht bios âus altern Aerzten zufammen-
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getragen , fondern D. bauet auf eigene Erfahrungen.
Durch Reifen , die er im Gefolge römifcher Heere unter¬
nahm , hatte er auch ausländifche Naturprodukte Kennen
gelernt , und forfchte in der Folge nach ihren Wirkungen.
Diefe erklärte er , als Dogmanker , durchgehend .? aus den
Elementartjualitäten der Arzneymittel , wobey er aber
noch nicht auf die verfchiedenen Grade Rücklicht nahm,
die erft fpäter eingeführt wurden . Obgleich feine Schreib¬
art nicht die belle ift ; fo erwarb er lieh doch durch ditfes
Werk einen fo dauerhaften Ruhm , dafs in dem gröften
Theil der kultivirten Welt 17 Jahrb . lang Botanik und Ma¬
teria med. nur aus dem D. gelernt wurden . Noch jetzt
fehen ihn ganze halb ■kultit irre Nationen , wie die Mauien
und Türken , für ihr Idol in diefen WiXenfchaften an. In.
der That zweckten die Bemühungen aller fpätern Schrift-
fteller dahin ab , den D. entweder abzufchreiben , oder
Auszüge aus ihm zu liefern , oder Commentärien über fein
Werk zu verfertigen . Noch im löten Jahrh . glaubte man,
dafs alle in Teutfchland , Frankreich und England gefunde¬
ne Pflanzen fchon von D, befchrieben worden wären ; und
erft fpät kam man zu der Ueberzeugung , dafs man jetzt
wenigftens den vierten Theil feiner Gewächfe gar nicht
kenne . Seine Theriaca und Alexipharmaca lind
faft als blofse Commentärien des im vorigen Zeitraum auf¬
geführten Nikander 's anzufeilen . Die 2 Bücher wegi suttg-
fii$wv (de facfle parabilibos m edic a men ti s)
fcheinen nicht acht zu feyn . — Ausgabe : Opera , quae
esftant , omnia, ex nova interpretatione J . A. SaTraceni,
Francof . 1598 . fol.

■■■\ > r'' ' $> ' i tr-i jÄj
Gegen das Ende des erften Jahrh . entbanden neue

Trennungen unter den Aerzten , indem lie fich in Pne «»
LI 9 ■] ' i
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Pneumatik ^ und Eklektiker theiiten . Den er-
ften Namen führten die Dognlatiker zur Zeit der herr-
fchenden methodifchen Sekte, Sie wichen nämlich darinn
am meiften vonder letztern ab , dafs fie , ftatt der foge-
nannten Synkrife der Grundkörperchen , ein thätigesPrin-
cip von geiftiger Befchaffenheit annahmen , das fie wveu.u«
nannten , und auf deffen Verhältnifs Gefundheit und
Krankheit beruhen follte. Sie leiteten zwar im Allgemei¬
nen die meiften Krankheiten von dem Geilt her , nahmen
aber doch auch Rückficht auf die Mifcbung der 4 Elemen¬
te. In der Pathologie find ihre Verdienfte nicht zu ver¬
kennen ; fie waren die Erfinder vieler neuen Gattungen
von Krankheiten . Athenaeus aus Attalia in Cilicien,
ein fehr berühmter Arzt in Rom, war der Stifter diefer
Schule, und faft der einzige , der , im ftrengften Sinne,
Pneumatiker genannt zu werden verdient . Die Semiotik
trug er nicht als eine eigene Wiffenfchaft, fondern als ei¬
nen Theil der Therapie vor: ftatt derfelben trennte er aber
die Materia med. von der eigentl.Heilkunde . Die Diätetik
bearbeitete er fehr forgfältig. Seine Grundfätze der Mar.
med. waren aber nichts weniger als geläutert . Schon fein
Schüler , Agathinus von Sparta , wich von ihm darinn
ab , dafs er fich mit den Empirikern und Methodikern zu
vereinigen fachte. Daher wurde die von ihm geftiftete
Schule die eklektifch 'e oder hektifehe genannt;
einige hiefsen ihn auch den Epifynthetiker . Man
weiis übrigens wenig von ihm. Weit berühmter wurde
deffenSchtiler Arehigenes von Apamea , der zu Tra-
jans Zeit in Rom Arzt war , und bey feinen Zeitgenoffen
fowohl, als bey der, Nachwelt , in ungemeinem Anfehen
ftand ; und er wird von vielen als Stifter der eklektifchen
Sekte aufgestellt. Er war nicht allein ein gröfserer Freund
der dialektifchen und analytifchen Methode , als feine Vor-
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gänger , fondern fuchte auch einen Vorzug darinn , den
bisherigen Sprachgebrauch zu ändern und ganz neue Wor¬
te zufchaffen , die felbft Galen nicht immer verftand.
Am auffallendften äußerte fich fein verwirrter und dunkler
Vortrag in der Lehre vom Pulfe, worüber er ein , im Al¬
terthum berühmtes , von Galen mit einem Commentar be¬
gleitetes Werk fchrieb. Seine Mat. med. war auf keine
feften Grundfätze gebaut. Er war zu fehrDialektiker , um
feine Dogmatik auch in die Praxis einzaführen.

I 'k : -i •' v̂ : r Ŝ -̂l 't
Wahrfcheinlich zu Archigenes Zeit lebte einer der

rortrefflichften Schriftfteller , und , nächft dem Hippokra-
tes , der belle Beobachter unter den alten Aerzten , Are-
taeus aus Cappadocien. Er fchrieb in griech. Sprache g
Bücher über die Urfachen , Kennzeichen und Heilung der
hitzigen Krankheiten . -— Ausgaben : Gr. et lat. cum
nott. var. ed. H. Bo e r h a a v e. Lugd. Bat. 1731 , u. mit
einem neuen Titelblatt 1735. fol. u, im 5ten Band der
von Haller beforgten Artis medicae principes
(1772). — Faft jede Krankheit, dieA. befchrpibt, fcheint
er felbft gefehn und jedes merkwürdige Phänomen wahr¬
genommen zu haben ; nur wird an feinen Schilderungen
ausgefetzt , dafs der Eifer für Wahrheit oft der Neigung,
durch üppige Diction zu glänzen , nachfteht, <— Vergl.
J . Wigan de Aretaei aetate ; vor feiner und Boerhaa-
ven's Ausgabe,

S ■ .V'VyS : ; . ' .
Zu der Zeit , wo verderbliche Spaltungen in den me*

dicinifchen Schulen entftanden waren , wo einer Seits die
Sucht , neue Syfteme zu gründen , die Dialektik mit der
Theorie zu vereinigen , und jeden anders D̂enkenden zu
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verketzern , allgemein herrfchte , wo andererseits der
Werth des praktischen Arztes nur nach der Menge der,
oft abgefchmaekten . Zub -reitungen heititnmt wurde , und'
wo an Feftfetzung vernünftiger Regeln der Behandlung der
Kranken nicht zu denken war — da trat ' CK G a 1e n us
Von i-ergamum auf , und machte die Aerzte wieder auf
den Weg aufmerkfam, den Hippokrates zuerft , und nach
ihm fail Niemand wieder betreten harte , auf den Weg der'
Natur und Wahrheit . Er war geb . 131. Sein Vater , ein?
Baumeifter , gab ihm eine gelehrte Erziehung ; er wurde
in die GeiieimmiTe der ariftotel. fjnlofophie eingeweiht,
deren Giundfätze in alten feinen Schriften hervorleuchten.
Aber auch in der platonifchen und ftoifchen Philofophie
bekam er Unterricht .* Er ftudirre hierauf unter verlchie - .
denen Lehrern die Arzneykunde , und gieng hernach auf
Reifen , um feine Renntniife , vorzüglich in der Naturge-
fchichte , zu bereichern . Er wählte alsdann Alexandrien
zum Aufenthalt , um befonders in der Anatomie giöfsere
Foitiehrir e zu machen. In feinem 2§{ten Jahre kehrte er
ins Saterland zurück , und übernahm die Kur der öffentli¬
chen Kämpfer. Ein Aufruhr bewog ihn, in feinem 34iten
Jahre nach Korn zu ziehen , wo er , durch einige giückli-
che Kuren und anatomifche Fertigkeit , der Gegenftand
des Neides aller Aerzte wurde ; wodurch er in der Folge
bewogen wurde , wieder auf Reifen zu gehen . Nachdem
er lieh wieder eine Zeitlang als Leibarzt des K. Commodus
in Rom aufgehalten hatte , kehrte er ins Vaterland zurück,
und ftarb 200 oder 201. Schriften : AulTer vielen
verlohren gegangenen , die zum Theil philofopbifchen,
geömetrifcheiS und gvamniatifchen Inhalts waren , belitzen
■wir noch von ihm 170 giöfsere und kleinere ; z 11. von
den einfachen Heilmitteln ; von der Kenntnifs und Heilung
der AfFectenst: von der Verfchiedenheit der Fieber ; von
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der Heilungsmethode ; Commentarien über Hippokrates;
von den Lehrfätzen des Hipp. u. Platff 9 Bücher; von den
Mufkeln ; von den Knochen ; von dem Gebrauch der
Theile des menfchl. Körpers 17 Bücher; Ermahnung zum
Studiren. Einige find verftümmek : andere unächt ; be-
fonders diejenigen , die nur lateinifch,vorhanden find. —
Ausgabe : mit den Werken des Hippokrates von Renat_
Chartier in 13 Folianten. Parif . 1679. fol. Vergl.
Lettre de M. de Villiers für l'edition grecque et latine
des oeuvres d'Hippocrate et de Galene , publice par K.
Chartier . ä Paris 1776. gr. 4. Mehrere Galenifche
Schriften find einzeln gedruckt. — Abgerechnet die Ver¬
änderlichkeit in manchen feinerUrtheile , die Spitzfündig-
keiten in feinem Vortrage , feine auffallenden Logoma-
chieen , die afiatifche Weitfchweifigkeit feiner Schreibart,
die öftein Wiederhohlungen in feinen Schriften , feine
Kuhmfueht und feinen Aberglauben — verdient der große»
vielumfaffende Geift Galen's Bewunderung. Die Anatomie
blieb ftets feine Lieblingsbefchaftigung; befonders machte
er in der Myologie wichtige Entdeckungen . Seine Phy-
fiölogie war haüptfäcblich auf die Lehre von den Kräften
des Körpers gebaut. Indem er hier das peripatetifche Sy-
ftem aufnahm und weiter ausbildete , entfernte er fich zu¬
gleich ungemein weit von der Corpufciüar-Philofophie, auf
welche die damahligen Syfteme gegründet waren. Unge¬
achtet er fich um die Theorie unfterblkh verdient gemacht
hat , fo findet man doch faft gar keine einfache, hippokra-
tifche Befchreibung und Gefchichte von Krankheiten bey
ihm. Die grofse Vorliebe für die Theorie fcheint ihn ge¬
hindert zu haben » ein guter Beobachter zu werden. Seine
Grundfätze der allgemeinen Therapie find weit brauchba-
barer , als feine einzelnen Kurmethoden. Die Chirurgie
hatte er zu Pergamum und an „andern Orten mit glückli-
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chem Erfolge felbft ausgeübt : aber in Rom enthielt er
fich , der Sitte der Stadtärzte gemäfs , aller Operationen,
— Seine Commentarien über den Hippokrates bieten
die trefRichften Regeln zur Kunft der Kritik dar.

i . ' ' i ';. [ ' j;
Die oben erwähnte Emanationsphiiofophie , die Ma¬

gie und Aerologie verdarben auf Jahrhunderte faft alles
Gute, das Galen geftiftet hatte . Man verrichtete Wunder¬
kuren durch Hülfe der Dämonen ; wozu alfo weiter Heil¬
kunde ? Der Dämonen gab es eine unzählige Menge;
alle Wirkungen in der Natur , besonders alle Krankheiten,
wurden ihnen beygemeffen . Die Kirchenväter felbft haL-fen diefen Unfinn weiter ausbreiten . Hatten doch fcho»
die Apoftel die Arzneykunde vermitteln Auflegung der Hän¬
de und der Salbung mit' dem heil . Oel ausgeübt ! Dieles
Chrifma blieb alle Zeit ein Haupterfordernifs zur Mitthei¬
lung der Gaben des heil. Geiftes und zur Kur der Krankhei¬
ten . ( Vergl . J. A. Schmidii D. de curatione morbe-
rum per oleumTauctum . Jen . 1695. 4). Bald kamen die
Exorcifmen dazu , die man in jeder fchrecklicli und gefähr¬lich fcheinenden Krankheit anwandte.

9.
\ Was die R ö m e r noch befonders betrifft ; fo fUnd zu

Anfang diefes Zeitraumes ( um 15 ) A. Corn . Ce 1fui
unter ihnen auf , der zwar zur Erweiterung der Arzney-
kunft nichts beytrug , aber mit Eleganz und Gefchmack
davon fchrieb in feinen g Büchern de medicina . Sie
find ein Theil eines gröfsern verlohinen Werks ; einer
Art von Encyklopaedie , und enthalten zwar gröftentheils
chirurgifche Materien ; aber auch mehrere Data zur Beur-
theilung des damahligen Zuftandes der Ariatomie , der in-
nem Medicin und anderer Theile der Araneykunft . Aus-
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gaben : —■ cum notis variorutn et fuis ed . C. C. K raufe.
Lipf. 1766 . 8- — ex recenfione L. Targae ; acc. notae
variorum et G. Matthiae Lexicon Celfianum . Lugd.
Bat . 1785« 4 mai. — Vergi . J . B. Morgagni in
Celfum et Sammonicum epiftolae , in quibus de utriusque
auctoris variis editionibus , libris cjuoque manufcriptis et
commentatoribus difleritur . Lugd . Bat . 1735 . 4. Bey
der Paduanifchen Ausgabe des Celfus und Sammonicus
(1750 . 8) befinden lieh 6 neue Briefe von Morgagni
gleichen Inhaits . J . L. Bianconi Lettere fopra Celfo.
Roma 1779 . g. Teutfch von C. C. Kraufe . Leipz.
1781 . 8- — Ein anderer Römer Q . Seren « s Samrao-
nicus (f 212 ) fchrieb ein Gedicht demorbis et mor-
b o r u m r e m e d i i s , fall ganz am dem Werke des altem
Plinius , ohne Sinn und Nachdenken compilirt , das nur
für die Gefchichte der Mediän einigen Werth hat . —
Ausgabe : — textum recenfuit , lectionis varietatem , ne-
tas interpretum felectiores fuasque adiecit J . C. G. Acker¬
mann . Lipf. 17S6 . (eigentl . 17g5) 8 mai, — Von
Theodorus Prifcianus (um 370) haben wir ein in
holperichtem Latein gefchriebenes Werk über die Krank¬
heiten in 4 Büchern , das zuerll unter dem Namen des Q 1
Octavius Horatianus erfchjen , worinn zwar Spuren
eines denkenden Kopfes , aber auch die elendelten aber-
gläubifchen Mittel vorkommen . —- Ausgabe : Bafil.
1532 . 4. Th . Prifciani , Archiatri , <juae exftant , T . I;
novum textum conftituit , lectiones difcrepantes adiecit J.
M. Bernhold . (Norimb . 1791). 8. ( In diefem B. ift
das ifte und der Anfang des 2ten Buches ; mehr kam nicht
heraus ) .

Diefe und andere nach Galen lebende Empiriker ■wa¬
ren blofse Kompilatoren , die die altern empirifchen Schrif¬
ten , befender « die PUnifch* Naturgefchichte , plünderten
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und das daraus gehöhlte Gute durch Unwiffenheit und Aber¬
glauben entftellten . Zur Vervollkommnung der Kunft
trugen fie gar nichts bey : wohl aber zu ihrer Verfchiim-
merung . .— Vergl . J . C G, Ackermann 's Beyträge
zur Gefchichte der Sekte der Empiriker nach den Zeiten
des Galenus ; in Wirtwer 's Archiv für die Gefchiehte
der Arzneykunde B. I . St. I . S. I—47. (Eigcntl . nur die
Einleitung . Die Behandlung des Gegenftandes felbft wird
noch erwartet).

XIV . Zuftand der juriftifchen WüTenfchaften.

i4 - ■ ■'" i 1. . " a * s • {•>>'
Da in diefem Zeitraum nur der Römifche Staat in

Betrachtung kommen kann ; fo bemerkt man , dafs die Ju¬
risprudenz durch den Untergang der republikanifchen Ver-
fafiung nicht allein nichts verlohr , fondern unter der mo-
narchifchen vielmehr gewann / Die Defpoten untergruben
die Beredfamkeit und begünftigten die Rechtsgelehrten,
deren letzter Grundfatz doch immer blinder Gehoifam ge¬
gen folche Gefetze war , welche die' Fürften felbft geben
konnten . ' Mit dem fteigenden Anfehn der Juriften , befon-
defs feit Hadrians Zeit , vervollkommnete fich die Wiffen-
fchafr. Schon früher hatte man über fie , meiftens nach
ftoifchen Grundfärzen, zu philofophiren angefangen ; jetzt
entftanden zwey Sekten : die P 10 cu 1ia n e r und S a b i -
nianer . Jene hatten den Antiftius Labet » zum Stif¬
ter , der den Schlendrian der alten Jurispr . angriff und ihr,
mit Hülfe feiner Philofophie und Gefchichtkunde , eine bef-
fere Geftalt gab. Durch ihn erhielten die Begriffe
genauere Beftimmung , und 1 die Gefetze wurden auf
allgemeine Grundfätze zurückgeführt . Ilrfen Namen be¬
kamen feine Anhänger von S« mpr . Proculus . Das
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